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Von Klaus Weippert,
Fachstelle Rübenlogistik, Würzburg

Aufgrund der zum Teil schlechten
Sichtverhältnisse durch Nebel und
früh einsetzende Dunkelheit in den
Herbst- und Wintermonaten steigt
das Unfallrisiko im Straßenverkehr.
Dabei ist es mindestens so wichtig,
von den anderen Verkehrsteilneh-
mern rechtzeitig wahrgenommen zu
werden wie selbst gut zu sehen. Für
die Zuckerrübentransportfahrzeuge
wird dieser Grundsatz beherzigt, sie
wurden vor der Kampagne für eine
gute Wahrnehmung im Verkehr mit
Konturmarkierungen aus retroreflek-
tierender Folie ausgerüstet.

� Europäische Initiative für
Straßenverkehrssicherheit

Im Januar 2004 wurde von der Euro-
päischen Union das Aktionspro-
gramm „Europäische Charta für die
Straßenverkehrssicherheit“ formu-
liert. Ziel ist es, die Zahl der Unfall-

und EURO 5–Normen, auch die Stei-
gerung der Verkehrssicherheit hat
das Image des „Brummis“ wesentlich
verbessert.

� Licht im Dunkeln

Bereits zwei Jahre vor Ausrufung der
europäischen Charta für Verkehrssi-
cherheit haben Zuckerrübenanbauer-
verbände und Südzucker gehandelt.
Zur Kampagne 2002 wurden die
Schleppergespanne im Fuhrbezirk
mit retroreflektierenden Folien aus-
gerüstet. Die bis zu 18 Meter langen
Züge benötigen vollbeladen vom An-
fahren bis zur Überquerung einer
Vorfahrtstraße oder bis zum voll-
ständigen Einbiegen in eine solche
zwanzig bis dreißig Sekunden. Für
ein auf der Vorfahrtstraße ankom-
mendes Fahrzeug ist das landwirt-
schaftliche Gespann ohne Seiten-
leuchten oder Katzenaugen bei Nebel
oder Dunkelheit „unsichtbar“ und
wird erst im letzten Moment als Hin-
dernis erkannt! Ein Auto legt bei ei-

zeuge mit Konturmarkierungen zu
empfehlen.
Auch die bereits im Straßenverkehr
mit einer retroreflektierenden Kon-
turmarkierung ausgerüsteten Lkw
und Busse sind vor allem bei ungün-
stigen Witterungsverhältnissen und
Dunkelheit früher wahrzunehmen.
Weil die Zuckerrübentransportfahr-
zeuge in der Kampagne oftmals bei
ungünstigen Sichtverhältnissen
unterwegs sind, bietet sich auch hier
als Sicherheitsgewinn das seitliche
und rückwärtige Bekleben der Fahr-
zeuge mit gelber retroreflektierender
Folie auf den Bordwänden an.

� Südzucker-Zuschuss
erleichtert Entscheidung

Natürlich ist die Ausstattung eines
Fahrzeuges mit einem hochwertigen
Sicherheitsprodukt auch eine Kos-
tenfrage. Aufgrund großer Nachfrage
nach Reflex-Folien - nicht zuletzt aus
der Landwirtschaft - haben sich die
Preise gegenüber 2002 mehr als halb-
iert. Im Sommer 2009 wurde durch
eine zentrale Einkaufsbündelung
22.500 Meter Folie geordert. Daraus
ergab sich ein Meterpreis von nur et-
was mehr als 2 €. Die Materialkosten
für die Beklebung eines Sattelzuges
belaufen sich dadurch auf nur noch
70 € bis 80 €.
Die Ausrüstung zur Kampagne 2009
wurde von Südzucker mit 50 € pro
Fahrzeug bezuschusst. Somit hatten
Transportgruppen und Speditionen
im Wesentlichen nur die Kosten für
die Anbringung an den Zügen zu tra-
gen. 670 „rückstrahlende“ Zucker-
rübenfahrzeuge besagen, dass alle
an der freiwilligen „Sicherheitsauf-
rüstung“ teilnahmen. Nur die in der
Kampagne eingesetzten Mietfahrzeu-
ge dürfen nicht beklebt werden.

� Tagfahrlicht kommt

Im Rahmen der Charta möchte die
EU-Kommission das Tagfahrlicht ver-
pflichtend einführen. Was in den
nordeuropäischen und einigen ost-
europäischen Ländern bereits Pflicht
ist, soll ab 2012 für alle Lkw in der EU
gelten. Tagfahrlicht soll das Wahr-
nehmen anderer Verkehrsteilnehmer
erleichtern, besonders in Stresssitua-
tionen. Etwa die Hälfte aller Unfälle
an Kreuzungen tagsüber werden laut
verschiedener Studien durch das
nicht rechtzeitige Erkennen der an-
deren Verkehrsteilnehmer verur-
sacht. Die EU-Kommission schätzt,
dass nach Einführung des Tagfahr-
lichtes jährlich bis zu 2.000 Men-
schen weniger im Straßenverkehr
umkommen.

� Nachrüstung möglich

Tagfahrleuchten sind von neueren
Pkw her bekannt. Die relativ licht-
schwachen, aber auch verbrauchsar-
men Leuchtdioden besitzen weniger
Leuchtkraft als Abblendlicht, leuch-
ten jedoch wesentlich intensiver als
das Standlicht. Ihr großer Vorteil ist
der niedrige Kraftstoffmehrver-
brauch. Wird bei Abblendlicht mit ca.
0,2 bis 0,3 Liter zusätzlichem Treib-
stoff auf 100 Kilometer gerechnet, so
kommt Tagfahrlicht mit lediglich ei-
nem Fünftel davon und weniger aus.
Da in einigen Ländern tagsüber Licht-
pflicht besteht, gibt es seit einigen
Jahren Nachrüstsätze.

� Qualifizierung und
Schulung der Fahrer

Die Europäische Charta initiiert auch
sicherheitsfördernde Schulungskon-
zepte. Seit dem 10. September 2009
gilt das Berufskraftfahrer-Qualifika-
tions-Gesetz. Fahrer von Traktorge-
spannen, aber auch von Lkw und Sat-
telzügen sind bei rein landwirt-
schaftlichen Beförderungen von der
gesetzlichen Aus- und Weiterbildung
ausgenommen. Doch das Rübenfah-
ren ist ein Saisongeschäft, und vielen
Fahrern fehlt es an Praxis und Routi-
ne, wenn sie zum Kampagne-Start ei-
nen Rübentransporter besteigen. Vie-

le Transportgemeinschaften nutzen
daher die Zeit vor der Kampagne und
bieten den Fahrern Fahrsicherheits-
trainings und Schulungen für eine
wirtschaftliche Fahrweise an. Die
Schulungen werden von Vermie-
tungsfirmen auch gerne im Paket-
preis mit den Mietfahrzeugen ange-
boten.
Landwirtschaftliche Beförderungen
mit Lkw oder Sattelzug unterliegen
wie gewerbliche Transporte der
Mautpflicht auf Autobahnen. Da nur
gewerbliche Speditionen von der
Aus- und Weiterbildungs-Förderung
im Zuge der „Harmonisierung“ der
Mauterhöhung profitieren, werden
Fortbildungsmaßnahmen der Trans-
portgruppen weiterhin bezuschusst.

� Sicherer Rübentransport

Neben weithin sichtbaren Fahrzeu-
gen und gut geschulten Fahrern gibt
es noch eine ganze Reihe weiterer
Maßnahmen für einen sicheren Rü-
bentransport. Mit Wiegeeinrichtun-

gen in den Ladegeräten oder in den
Transportfahrzeugen lassen sich
Überladungen vermeiden. Durch
Bordwanderhöhungen wird das Lade-
volumen angepasst, damit die Rüben
in allen Verkehrssituationen auf der
Ladefläche bleiben. Verladestellen
bei Überladungen auf Kreis- und
Staatsstraßen und sonstige Gefahren-
stellen werden mit entsprechenden
Beschilderungen abgesichert und
Straßenverschmutzungen unverzüg-
lich beseitigt. Die Fahrer betreten öf-
fentlichen Verkehrsraum nur mit
Warnweste. Genauso wie das Fahr-
zeug sind sie dadurch auch nachts
frühzeitig zu erkennen.

Stress und Hektik sind die größten
Fehlerquellen. Die Devise für alle Be-
teiligten lautet daher:

Ruhig und gelassen durch die Kam-
pagne!

Sichere Technik und in allen Belan-
gen fitte Fahrer gewährleisten einen
unfallfreien und sicheren Rüben-
transport.

Rüben sicher transportieren
Rübentransporter mit Konturmarkierung als leuchtende Beispiele

opfer im Straßenverkehr bis 2010 zu
halbieren, was einer Verpflichtung
zur Rettung von 25.000 Menschenle-
ben entspricht. Transport- und Auto-
mobilverbände, Kommunen und
Fahrzeughersteller sollen zusam-
menarbeiten und Maßnahmen ergrei-
fen, die die Verkehrsteilnehmer zu
einem vernünftigen Verhalten moti-
vieren, Fahrzeuge sicherer machen
und die Verkehrsinfrastruktur ver-
bessern.

� Innovationen bieten
vielfältigen Nutzen

Die Charta zur Erhöhung der Ver-
kehrssicherheit kennt durch die Inte-
gration von Verbänden, Kommunen
und Herstellern genaugenommen
nur Gewinner. Die europäischen
Volkswirtschaften werden durch ge-
ringere Unfallzahlen entlastet. Ne-
ben der Verringerung der Kosten und
Lasten aus den Unfallfolgen ergibt
sich daraus ein kontinuierlicher Ver-
kehrsfluss mit weniger Störungen.
Den Fahrzeugherstellern bieten sich
mit diesem Programm ein lukrativer
Markt für innovative Technologien,
da sicherheitsfördernde Fahrzeug-
komponenten entwickelt werden und
den Absatz fördern.

� Transportwirtschaft
verbessert Image

Durch die Entwicklung und den Ein-
satz von Fahrassistenzsystemen pro-
fitieren vor allem auch Transporter
und Lkw, da ihre Beteiligung oftmals
zu schweren Unfällen führt. Mit As-
sistenzsystemen werden Unfälle ver-
mieden, was zu Kostenreduzierung
und zu einer Erhöhung der Trans-
portsicherheit führt. Bei den Kosten
darf man nicht nur an die Reparatur
denken, noch gewichtiger sind in vie-
len Logistikketten häufig die Ausfall-
kosten für Fahrer und Fahrzeug.
Nicht nur durch die Umstellung weg
vom „Stinker“ zu Motoren mit EURO 4

ner Geschwindigkeit von 80 km/h in
20 Sekunden einen Weg von 440 Me-
ter. Oftmals ist die Vorfahrtstraße
durch Kurven oder Kuppen für den
Fahrer nur beschränkt einsehbar, so
dass es bei Straßenüberquerungen
oder beim Einbiegen in eine ver-
meintlich freie Vorfahrtstraße zu kri-
tischen Verkehrssituationen kommt.

� Konturmarkierungen
zukünftig Pflicht

Die Europäische Union hat im Rah-
men der oben beschriebenen Charta
eine Richtlinie verabschiedet, die die
Ausrüstung von Lkw mit retroreflek-
tierenden Markierungen vorsieht.
Spätestens bis Juli 2011 müssen alle
neuzugelassenen Fahrzeuge mit die-
sen sogenannten Konturmarkierun-
gen ausgerüstet sein. Bis dahin gel-
ten Übergangsfristen. Eine Nachrüst-
pflicht für bereits im Verkehr befind-
liche Fahrzeuge besteht nicht.
Seit Oktober 1994 müssen bereits
alle neu in den Verkehr kommenden
Lastkraftwagen an den Längsseiten
mit aktiv leuchtenden gelben Seiten-
markierungsleuchten ausgerüstet
sein.
Da sich diese unter der Ladefläche
befinden, werden sie bei Feldweg-
fahrten leicht verschmutzt und ver-
lieren zumindest teilweise ihre Wir-
kung. Konturmarkierungen verstär-
ken daher die Erkennbarkeit der
Fahrzeuge nochmals erheblich.

� Zuckerrübentransporter
freiwillig ausgerüstet

Die retroreflektierenden Folien an
den nicht mit aktiven Seitenmarkie-
rungsleuchten ausgestatteten land-
wirtschaftlichen Gespannen haben
sich seit 2002 bestens bewährt.
Diese guten Erfahrungen haben den
Beirat der Fachstelle Rübenlogistik
veranlasst, allen Transportgemein-
schaften und Spediteuren eine Bekle-
bung der Zuckerrübentransportfahr-

IM GEFAHRENBEREICH DER MAUS

Aus Gründen der Sicherheit muss das Arbeiten im Gefahrenbereich der Mausverladung
unterbleiben - leider hat es in der Vergangenheit bereits schwere Unfälle gegeben. Der
Mausfahrer ist verpflichtet, das Verladegerät abzustellen, sobald sich eine Person un-
statthaft nähert. Die restlichen Rüben müssen anderweitig aufgeräumt werden - z.B. im
Frontlader. Fotos (2): Wetzler

Mit der retroreflektierenden Konturmarkierung sind die Zuckerrüben-Transportfahrzeuge
auch nachts und bei schmuddeliger Herbstwitterung nicht mehr zu übersehen.

Foto: Baumann

Auf sauberem Untergrund halten die selbstklebenden Konturfolien „ewig“. Nach dem Auf-
kleben haben alle Beteiligten über den Sicherheitsgewinn gut lachen.

Foto: MR Dingolfing-Landau


